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Groovende Kammermusik
Passo Avanti zum Auftakt der 59. Busch-Kreis-Saison in Dahlbruch

aww Dahlbruch. Groove – ein Begriff,
der nicht nur in Kreisen praktizierender
Musiker, sondern auch vom inter-
essierten Laien oft und gerne bemüht
wird. Bemerkenswerterweise, handelt es
sich hierbei doch um ein eher abstraktes,
schwer fass- und erklärbares Phänomen,
um ein rhythmisches „Ding“, das mit dem
Empfinden der beteiligten Musiker (und
Hörer), mit Flow, Timing und Einfüh-
lungsvermögen der Ausübenden zusam-
menhängt. Und mit dem Genre. Die soge-
nannte klassische Musik etwa ist in der
Regel eine nicht primär auf jene spezielle
rhythmische Qualität angelegte, weshalb
den hochspezialisierten „Klassikern“ im
Orchester oder Kammermusikensemble
zuweilen das Gespür für Groove abge-
sprochen wird, wenn es für sie denn
einmal über den stilistischen Tellerrand
hinausgeht.

Das alles ist nicht das Problem von
Passo Avanti. Denn das Münchner
Grenzgänger-Quartett speist sich und
seine Musik aus zwei Welten: der der
„Klassik“ und der des Jazz. Und zwar hier
wie dort ganz offenkundig auf Basis pro-
funder Kenntnis und Könnerschaft. So
war denn sein Konzert am Montagabend
in Dahlbruch ein ganz ungewöhnliches,
und das obwohl der Gebrüder-Busch-
Kreis seine edle Kammermusikreihe
schon seit Jahren dem Crossover geöffnet
hat und Stil- und Genremixturen dem
Publikum nichts Neues mehr sind. Doch
ist es kaum übertrieben, im Rückgriff auf
die eingangs dargelegten Gedanken zu
behaupten: Selten wurde bei der „Meis-
terlichen Kammermusik“ so gegroovt!

Zum 162. Konzert der Reihe brachte
Passo Avanti eine große Auswahl zu-
meist sehr bekannter Werke namhafter
(E-Musik-)Komponisten mit sowie zwei
Eigengewächse von Klarinettist (und

Flötist) Alexander von Hagke, der den
Abend auch moderierte. Um sich ge-
schart hat er eine feine Auswahl exquisi-
ter Mitmusiker: die Violinistin Julia
Bassler, den Gitarristen Lucas Campara
Diniz (Konzert- und Jazz-Modell) und
den für den aufgrund eines Unfalls der-
zeit spielunfähigen Stammcellisten ein-
gesprungenen Jaka Stadler.

Ob Luther-Choral („Ein feste Burg“),
viel gehörte Melodien aus Griegs „Peer-
Gynt-Suite“ Nr. 1, Mozarts „Drei Knäb-
chen …“ (die Kadenz, die der von Pachel-
bels bekanntem Kanon entspricht, durfte
das Publikum zweistimmig mitsingen),
Brahms’ berührende „Waldesnacht“ oder
die virtuose, spritzige „Tritsch-Tratsch-
Polka“ von Johann Strauss (Sohn) – Passo
Avanti gelang es mit den Eigenarrange-
ments, die Stücke jeweils in neue, heutige
musikalische Dimensionen zu überfüh-
ren, ohne sie dabei „auseinanderzuneh-
men“. Der Respekt vor dem zugrunde lie-
genden Werk war jederzeit evident.

Nicht nur brach die ungewohnte Be-
setzung auf wohltuende Weise mit Hör-
gewohnheiten. Auch bescherten Ver-
knüpfung und Kontrastierung gediege-
ner Klassik-Klänge mit rasanten Jazz-
Improvisationen, Latin- und Reggae-Ele-
menten, komplexen Rhythmisierungen
und hier und da neutönend-dissonanten
Momenten, das alles gekrönt von einem
subtilen, luftigen und transparenten
Ensembleklang, den Zuhörern einen
spannungs- und erlebnisreichen Kon-
zertabend im Gebrüder-Busch-Theater.
Bravo! Auf die neue Spielzeit – zu der
Busch-Kreis-Vorsitzender Olaf Kemper
die Besucher anfangs begrüßt hatte und
die offiziell am 2. Oktober mit dem tra-
ditionellen Busch-Preis-Träger-Konzert
eröffnet wird – ist das Publikum jeden-
falls schon einmal bestens eingegroovt.

Das Münchner Ensemble Passo Avanti speist seine Musik aus der Klassik und aus dem
Jazz. Im Gebrüder-Busch-Theater in Dahlbruch brachte es Klassiker in heutigem
Gewand und auch zwei Eigenkompositionen auf die Bühne. Foto: aww

Fauré-Requiem zum Mitsingen
Kirchenmusik in St. Joseph Weidenau bietet vielfältiges Konzertprogramm

John Rutter u .a. Weihnachten wird in
St. Joseph gleich dreimal besonders musi-
kalisch begleitet: am 24. Dezember um
16 Uhr mit dem Weihnachts-Singspiel der
Kinder von St. Joseph und Projektsänge-
rinnen und -sängern. Etwas später in der
Weihnachtsnacht stimmen Patrick Feder-
hen, Oboist der Philharmonie Südwest-
falen, und Helga Maria Lange (Orgel) ab
21.30 Uhr musikalisch auf die Feier der
Geburt Jesu und die Christmette ein. Be-
kannte Weihnachtslieder zum Mitsingen
für das Publikum oder einfach zum Zuhö-
ren erklingen am 27. Dezember: Dann be-
schließen der Kammerchor Weidenau und
die Gruppe Neues Geistliches Lied mit
dem traditionellen Weihnachtssingen in
der weihnachtlich geschmückten Kirche
St. Joseph das Jahr 2019.

Seit etlichen Jahren schon erklingen
jeden zweiten Sonntag im Monat ab 10.45
Uhr bei freiem Eintritt musikalische Mati-
neen für rund 40 Minuten. Zum Auftakt
der Reihe spielt am 8. September Dr. Jür-
gen Seufert, Dekanatskirchenmusiker in
Olpe. Am 13. Oktober spielt Helga Maria
Lange an „ihrer“ Orgel in St. Joseph, bevor
am 10. November in Zusammenarbeit mit
dem Studio für Neue Musik der Universität
Siegen Prof. Dr. Martin Herchenröder den
Platz an der Orgel einnehmen wird. Die
letzte Matinee im Jahr spielt Alexander
Wiegmann am 8. Dezember. Er stammt aus
der Gemeinde St. Joseph, studiert derzeit
Kirchenmusik und Cembalo in München
und hat sich durch viele Konzerte mit Or-
gel- und Cembalobegleitung und eigene
Solokonzerte als junger Organist bereits
einen Namen gemacht.

Das Programm fürs zweite Halbjahr
2019 mit weiteren Veranstaltungen liegt
bereits aus und ist auf www.kammerchor-
weidenau.de veröffentlicht.

„Als Chorprojekt zum Mitsingen für
interessierte Sängerinnen und Sänger mu-
sizieren wir am 17. November das ,Re-
quiem‘ von Gabriel Fauré“, führt Tanja
Wagener aus (wir berichteten). Die Proben
hierfür beginnen Anfang September. Das
Requiem op. 48 von Gabriel Fauré ist eine
Komposition für Sopran- und Bariton-
Solisten, vier- bis sechsstimmigen Chor
und Orchester. Der wenige Jahre vor dem
Requiem von Gabriel Fauré komponierte
„Cantique de Jean Racine“ ergänzt das ro-
mantische Konzertprogramm. Der Chor
wird von der Camerata Instrumentale Sie-
gen begleitet.

Zeit für vorweihnachtliche Besinnlich-
keit und Ruhe bietet am 22. Dezember das
Konzert mit den beiden Sopranistinnen
Irene Carpentier und Maria de Moel. Ge-
meinsam mit Dekanatskirchenmusikerin
Helga Maria Lange musizieren sie advent-
liche und weihnachtliche Werke von Vin-
cent Lück, Felix Mendelssohn Bartholdy,

sz Weidenau. Abwechslungsreich ge-
staltet sich das Programm der Kirchenmu-
sik in St. Joseph Weidenau im zweiten
Halbjahr 2019, das Helga Maria Lange,
Dekanatskirchenmusikerin in St. Joseph,
und Tanja Wagener, Vorsitzende des
Kammerchors Weidenau, jetzt vorstellten.

„Im September und Oktober steht die
Orgel in St. Joseph im Mittelpunkt der
Musik“, führt Helga Maria Lange aus. Im
Rahmen der Siegener Orgelwochen gas-
tiert am 15. September der Domorganist
von Regensburg, Franz-Josef Stoiber, in
St. Joseph. Als Professor für Orgel an der
Hochschule für Katholische Kirchenmusik
und Orgellehrer der Regensburger Dom-
spatzen wird er Werke von Bach, Karg-
Elert, Guilmant und Franck musizieren
sowie zu Liedern aus dem Gesangbuch
improvisieren.

Die Siegener Orgelwochen enden
dieses Jahr mit der 26. Orgelnacht in
St. Joseph: Am 2. Oktober werden ab
20 Uhr bis in den späten Abend hinein, un-
terbrochen von einer Pause mit Imbiss,
heimische Organisten aus der Region ihr
Können an der „Königin der Instrumente“
präsentieren. Von heiteren Stücken bis hin
zu anspruchsvollster Orgelmusik erwartet
ein abwechslungsreiches Programm die
Zuhörerinnen und Zuhörer. Sie haben in
der Pause die Möglichkeit, direkt mit den
Organisten ins Gespräch zu kommen.

„Echoes From The Past – Echos aus der
Vergangenheit“ – unter diesem Titel musi-
ziert am 27. Oktober das Rheinische Kam-
mermusikensemble in St. Joseph. Ekate-
rina Korotkova (Sopran), Frank Hartmann
(Querflöte) und André Schmechel (Trom-
pete und Flügelhorn) präsentieren Musik
vom 11. bis 17. Jahrhundert, darunter sehr
wohl bekannte Werke, aber auch völlig
unbekannte Kompositionen.

Dekanatskirchenmusikerin Helga Maria
Lange (l.) und Förderkreis- und Chor-
vorsitzende Tanja Wagener laden ein zum
Mitsingen des Fauré-Requiems in St. Jo-
seph. Foto: Kammerchor

Kaminer, Föhr und Faber
Hochkaräter lesen bei den Literaturtagen Biedenkopf

sz Biedenkopf. Mit Wladimir Kami-
ner, Andreas Föhr und Dietrich Faber
werden drei hochkarätige Autoren zu den
Biedenkopfer Literaturtagen im Rat-
haussaal der Stadt erwartet. Der Fach-
bereich Freizeit, Erholung & Kultur der
Stadt Biedenkopf organisiert die Veran-
staltungen im Rahmen des Literaturfesti-
vals „Leseland Hessen 2019“, wie die
Kommune mitteilt.

Wladimir Kaminer macht mit „Liebes-
erklärungen“ am Mittwoch, 25. Septem-
ber, den Auftakt zur beliebten Veranstal-
tungsreihe. Von den zahllosen Facetten
der Liebe weiß Kaminer viele Geschich-
ten zu erzählen: witzig, staunend und
immer mit liebevollem Blick für die
Schwächen des menschlichen Herzens.

Sein neuer Roman sind 37 humorvolle
Geschichten über die Liebe. In seinen
kurzweiligen Anekdoten geht es unter
anderem um eine Frau mit Vorliebe für
Poeten, unerfüllte Fanliebe oder den
Vergleich von Fruchtfliege und Mensch.

Auch Andreas Föhr ist ein preis-
gekrönter Autor. Seine Kriminalromane
um das Ermittlerduo Wallner und
Kreuthner stehen regelmäßig monate-
lang auf den Top 10 der Bestsellerlisten.
Er liest am Mittwoch, 30. Oktober, aus
seinem aktuellen Werk „Tote Hand“. In
diesem intelligenten Kriminalroman mit
viel trockenem Humor bekommen Kom-
missar Wallner und Polizeiobermeister
Kreuthner von der Kripo Miesbach alle
Hände voll zu tun. Eine bemerkenswerte
Spurensuche im vermeintlich idyllischen
Oberbayern nimmt ihren Lauf. Andreas
Föhr ist nicht nur erfolgreicher Krimi-
autor, sondern auch ein hoch geschätzter
Drehbuchautor.

Mit Dietrich Faber kommt ein alter
Bekannter in den Rathaussaal. Mit sei-
nem neuen Programm „Bröhmann – Das
große Finale: Sorge dich nicht, stirb! – Die
Show zum letzten Band der erfolgreichen
Hessen-Krimireihe“ wird er am Sonntag,
10. November, in Biedenkopf gastieren.
Hessens Krimistar präsentiert abermals
eine mitreißende wort- und musikreiche
Bühnenperformance, die einen tiefgrün-
digen Blick in das Seelenleben der deut-
schen Provinz und zugleich bestes Enter-
tainment verspricht. In atemberauben-
der Geschwindigkeit wechselt Dietrich
Faber Rollen und Stimmen und erzählt,
liest, spielt und singt von den alltäglichen
Kämpfen des Lebens.

Der Kartenvorverkauf startet am Mon-
tag, 8. September. Karten sind u. a. in der
Tourist-Info Biedenkopf erhältlich.

Wladimir Kaminer ist zu Gast in Bieden-
kopf. Foto: Peter von Felbert

Prinzen in der Schlossstraße …
BAD BERLEBURG Vokalcombo wieder in Odebornstadt / Starke Neuauflage mit MGV Birkefehl

Stimmung der Superlative
in der ev. Stadtkirche.

sab � Ordentlich stehen die in rot ge-
fassten Gesangbücher in ihren Fächern
am Eingang, die (noch) kühlen Mauern
schmücken sich mit Lichtformationen, die
gebrochen durch die gotischen Bleiglas-
fenster eine ganz eigene, beruhigende
Atmosphäre verbreiten. Dann: einsetzen-
der Gesang. „Ode an die Heimat“, „Benia
calastoria“ und „Soon Ah Will Be Done“
schmettern voluminöse Stimmen Men-
schen entgegen, die – dicht an dicht sitzend
– auf den Kirchenbänken gerade so Platz
gefunden haben. Stühle wurden aufge-
baut, wo Platz war: ausverkauft und Aus-
nahmezustand am Montagabend in der
Schlossstraße 18b – in der ev. Stadtkirche
in Bad Berleburg.

Erwartungsvolles Schweigen, als der
Männergesangverein Birkefehl mit seinem
„kleinen Appetizer“, wie es Vorsitzender
Steffen Hascke später im SZ-Gespräch be-
scheiden formulierte, geendet hatte.

„Wir sind so froh, dass sie wieder hier
sind“, klingt dann die euphorische Stimme
von Bettina Born, 2. Vorsitzende der Kul-
turgemeinde Bad Berleburg, durch das

Kirchenschiff. „Kommt rein, ihr Prinzen.“
Tatsächlich war der Männergesangverein
Sangeslust Birkefehl am Montagabend
eine „Vorband“ – und zwar eine, die mit
ihrer Musik eine ganz besondere Erinne-
rung wieder aufleben ließ. Elf Jahre ist es
her, dass Sebastian Krumbiegel, Tobias
Künzel, Jens Sembdner, Wolfgang Lenk,
Henri Schmidt, Alexander Zieme und
Mathias Dietrich alias Die Prinzen in der
Odebornstadt gastierten und schon damals
im Verbund mit dem Birkefehler Männer-
chor ihr Können während eines „legen-
dären Open-Air-Konzerts“, wie es Bettina
Born formulierte, anlässlich des 750-jähri-
gen Stadtjubiläums zum Besten gaben. Da-
mals noch auf dem Schlosshof. Jetzt also,
im Zuge der Prinzen-Kirchentour, gab es
deutschsprachige Popmusik in der Stadt-
kirche. Keine andere deutsche Pop-Band
sei so prädestiniert dafür, sich der Heraus-
forderung „Popkonzert in Kirchen“ zu stel-
len, wie die siebenköpfige Formation, lässt
die Kulturgemeinde vermelden. „Durch
ihre Ausbildung im Leipziger Thomaner-
chor und dem Dresdner Kreuzchor ist das
Singen in Kirchen für Die Prinzen kein Ex-
periment, sondern die logische Fortfüh-
rung einer Tradition.“

Tradition im modernen Gewand (und
zwar im gut angezogenenen, „vor den Auf-
tritten heißt es erstmal Extrazeit für Outfit-

wahl“, scherzte Tobias Künzel zur Begrü-
ßung), möchte man da ergänzen, schwingt
doch in den A-cappella-Stücken, die oft so
ganz „locker, locker“ daherkommen, bei all
dem Witz und der wohlverpackten Ironie
so manche gesellschaftskritische Zeile mit.

Das Wesentliche an diesen Konzerten
(Plural, denn: aufgrund der starken Nach-
frage organisierte die Kulturgemeinde am
Dienstag noch einen Folgetermin) mit
Déja-vu-Charakter ist aber wohl ein Um-
stand, der keinem Gast verborgen blieb:
Hier wurde grandios Show gemacht –
musikalisches Können verband sich mit
Witz, Charme und Erfahrung, mit der
„Magie einer Kirche“, wie Tobias Künzel es
formulierte.

Das Publikum bedankte sich mit einer
Stimmung der Superlative: „Alles nur
geklaut“, „Millionär“, „Gabi und Klaus“,
„Küssen verboten“ – bei diesen Erfolgs-
songs wippte man den swingend grooven-
den Takt, den die Band so eingespielt vor-
gab, fast im Kollektiv mit. Die Signale,
auch nach dem Konzert, nicht zu über-
sehen: Ein Chorleiter der singend mit
„Prinzen-Texten“ auf den Lippen zum
spontanen Pressegespräch erschien,
könnte wohl keine authentischere Unter-
malung sein – also: Wer braucht schon den
Prinz auf weißem Pferd, wenn er sieben in
einer Stadtkirche haben kann?

Hier gingen die gestellten Stühle fast nahtlos in den Bühnenbereich über: Prinzen in Bad Berleburg – das hieß Ausnahmezustand. Die
ev. Stadtkirche wurde zum „Place to be“ für Fans deutschsprachiger Popmusik. Foto: Sarah Benscheidt
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